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man es zu erkennen geben möchte, 


als das vorhergehende, 
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(Wilbelmſtr. 17.) 
bei E. 8. Fri & On, 
Breiteſtraße 20, 
in Grätz bei J. Streifen, 
in Meſeritz bei Ih. Matlhian, 


fen ½ Mark, für ganz Deutſch 


Die Berliner Poſt hat heute wieder einmal in 
Kreuz den Anſchluß nicht erreicht, ſo daß uns Briefe 
und Zeitungen aus Berlin bis zum Schluß dieſes 
Blattes nicht zugegangen ſind. Wir werden das Wich⸗ 
tigere in einem erweiterten Abendblatt bringen. 


Briefe und Zeitungsberichte. 
Berlin, 17. Juni. 
— Das Schickſal der kirchenpolitiſchen Vorlage 


läßt ſich, wie man der „Bresl. Ztg.“ ſchreibt, jetzt bereits vor⸗ 


ausſehen. Der Entwurf wird im Abgeordnetenhauſe gegen die 
Stimmen der Sezeſſioniſten und der Nationalliberalen, alſo mit 
großer Majorität angenommen werden. Die bereits erwähnte 


Vorausſetzung, wonach das Herrenhaus keine Schwierigkeiten be⸗ 


reiten möchte, wird von allen Seiten beſtätigt. Die „Kreuzzei⸗ 
tung“, welche zuerſt das Erſcheinen eines Nothgeſetzes verkündigt 
hatte, ſucht jetzt begreiflicherweiſe Alles aufzubieten, dem Ent⸗ 
wurfe das Gepräge eines Nothgeſetzes aufzudrücken. In Regie⸗ 
rungskreiſen will man dieſe Anſicht indeſſen durchaus nicht thei⸗ 
len. Man giebt nicht zu, daß die Regierung nun ſofort zu 
einer „organiſchen Reviſion der Maigeſetze“ ſchreiten werde, ſon⸗ 
dern man bleibt dabei, daß mit dem Entwurfe vorläufig das 
Möglichſte gethan it, um berechtigten Wünſchen der katholiſchen 
Bevölkerung zu entſprechen, und daß man ein weiteres Entgegen⸗ 
kommen von der Kurie erwarte. Wie es heißt, würde gegenüber 
dem erkennbaren Ergebniß über die bevorſtehenden Debatten der 
Schwerpunkt derſelben in den Erklärungen liegen, welche vom 
Miniſterliſche aus über die weiteren Beziehungen zwiſchen der 
preußiſchen Regierung und der Kurie an der Hand der neu ge⸗ 
ſchuffenen Zuſlände ſich entwickeln möchten. Einſtweilen melden 

parberichie gs Rom, daß man im Vatikan eine weit größere 


Daß man dort ſogar den 
Rücktritt des Herrn v. Bennigſen vom politiſchen Schauplatz als 
ein greifbares Zeichen für die Beendigung des Kulturkampfes 
auffaßt, iſt ganz gewiß charakteriſtiſch für die dortige Stimmung. 

— Zu dem Antrag Lingens: betreffend die Beſchrän⸗ 
kung des Sonntagedienſtes im Eiſenbahn⸗ und Poſtverkehr, hebt 
eine vom Fabrikantenverein zu Meerane i. S. 
an den Reichstag gerichtete Petition einen wichtigen Punkt her⸗ 
vor, indem ſie ausführt: 

„Für den Großhändler, Induſtriellen und Geſchäftsmann über⸗ 
baupt kann eine Verzögerung von einem Tage, beſonders bei dem fo 
wichtigen Export und der ohnehin zeitraubenden Verbindung mit dem 
Auslande, von den nachtheiligſten Folgen begleitet ſein, und wenn wir 
auch dem Prinzip der Sonnkagsruhe ſympatiſch gegenüberſteben, fo 
käme es doch nahezu einem Stillſtehen der Verkehrsmaſchine gleich, 
wenn jo erſchwerende Bedingungen — wie ſolche in den dem hoben 
Hauſe vorliegenden Anträgen in Bezug auf „Erhebung beſonderer Ge⸗ 
bühren für den Sonn: und Feſttags⸗Verkehr bei den Poſt⸗ und Tele⸗ 
grapbenanſtalten ꝛc. enthalten, Annahme finden ſollten.“ 

Es iſt, wie hierzu noch bemerkt werden mag, ohnedies kaum 
anzunehmen, das Geſchäftstreibende ohne Nothwendig⸗ 
teit, z. B. in der „Saison“, ihr Perſonal werden Sonntags 
arbeiten laſſen. Wo daß etwa geſchieht, da ſollten ſich die kauf⸗ 
männiſchen Vereinigungen und Körperſchaften der Sache anneh⸗ 
men und durch moraliſche Einwirkung den Mißbrauch abzuſtellen 
ſuchen. Die Frage der Sonntagsfeier, ſoweit ſie nicht durch 
die geſetzlichen Beſtimmungen über den öffentlichen Verkehr bereits 
in genügender Weiſe geregelt iſt, muß vielmehr als eine Ange⸗ 
legenheit der guten Sitte, denn als eine ſolche der geſetzlichen 
Einwirkung betrachtet und demgemäß behandelt werden. 

— Erzbiſchof Melchers von Köln ſoll nach einem 
Wiener Telegramm der „Schleſ. Volksztg.“ geſtorben ſein. 


— Der jetzt ausgegebene Jahresbericht des Vorſteher⸗ 
amts der Kaufmannſchaft zu Memel giebt von der all⸗ 
gemeinen Geſchäftslage i. J. 1882 folgende Schilderung: 
„Das Jahr 1882 bat im Allgemeinen günſtigere Reſultate ergeben 
mit Ausnahme einzelner Handels branchen, wie 
namentlich des Flachsgeſchäfts, das bei den außerordentlich niedrigen 
Preiſen keinen Gewinn ließ, und des Salzgeſchäfts, das im Laufe des 
Jahres bedeutend zurückgegangen it. Auch das Kohlengeſchäft litt 
ſpeziell in der erſten Hälfte des Jahres in Folge des milden Winters 
1881 auf 1882. Hingegen bat ſich der Holzhandel quantitativ haupt⸗ 
ſächlich durch das Geſchäft in Sleeperklötzen nicht unbedeutend gehoben 
und der Gewinn war, einzelne Artikel ausgenommen, ein entſprechender. 
Das Getreidegeſchäft hat ebenfalls auf Grund der guten Ernte des 
ſetzten Jahres nach mehrjährigem Rückgange wieder etwas zugenommen, 

och gelang der Abſatz erſt im zweiten Halbſahre leichter. In Heringen 
war das Geſchäft zwar im Allgemeinen ruhig, der Gewinn kann in⸗ 
deſſen als normal 5 werden. Ungünſtig, wie immer in den 
letzten Jahren, hat unſere Rhederei gearbeitet, wobei der Umſtand ſehr 
drückend wirkte, daß aus Holz gebaute Segelſchiffe nur mit der größten 
Schwierigkeit in Verſicherung zu bringen ſind. Eine Ausnahme hier⸗ 
von machen nur die wenigen Dampfer unſerer Rhederej. Der 
Schiffsverkehr in unſerem 185 überftieg_ den des Vorjahres um 
308 Schiffe mit 68,300 Reg.⸗Tons. Trotz dieſer zum Theil 
günſtigeren Reſultete unſeres Handels bleibt es ſehr abzuwarten, ob 
eine weitere Hebung deſſelben ftattfinden wird. Ueber das Getreidegeſchäft 
und die Wirkung der Getreidezölle bemerkt der Bericht dann noch 
speziell: „Das unvermeidliche, aber immer zeitraubende und läſtige 


C CEUTA TEEN 
Das Abonnement auf dieſes täglich brei Mal exe 


ſcheinende Blatt betrügt 9 für bie Stad; 
land 5 Mark 45 Pf, 


Berellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deute 
ſchen Reiches an. 


Wittag⸗ Ausgabe. 


Aeunzigſter 


Dienſtag 


19. Juni. 


Qualifizirung als Tranſitwaare ſchmälerte die Zufuhren über die 
trockene Grenze per Achſe mehr als je; immer mehr fühlt ſich der 
ruſſiſche Gutsbeſitzer und der ruſſiſche Händler dadurch abgeſtoßen und 
geihäbhıt; fie ziehen es vor, ihre Produkte nach dem zwar entfernteren, 
aber ohne alle Umſtände erreichbaren Libau oder auf der nächſten 
Eiſenbahnſtation im Zuge nach Riga zu verladen. Das iſt um ſo be⸗ 
dauerlicher, als die Landwirthſchafſt und Bodenkultur in den angren⸗ 
zenden ruſſiſchen Bezirken wirklich Fortſchritte macht und bei ſteigender 
Produktion und guten Ernten jährlich mehr Getreide abzugeben haben 
wird. Seit dem Herbſte kam noch der ruſſiſche Sackzoll hinzu und ſtand 
einer reichlichen Getreidezufuhr, wie die 1 
Umſtänden ermöglicht hätte, hindernd im Wege. Nicht genug alſo, daß 
die Verkehrsverhältniſſe, der Mangel einer kurzen Bahnverbindung 
nach Rußland, die ſchlechte Beſchaffenheit der Waſſerſtraße des Niemens 
den hieſigen Getreidehandel einſchnüren, auch die Zolleinrichtungen 
deutſcher⸗ und ruſſiſcherſeits tragen jetzt dazu bei, um ſeine infolge 
der geographiſchen Lage Memel's berechtigte Entwickelung zu hindern.“ 
Sehr große Befürchtungen hatte der Geſetzentwurf betreffend die Er⸗ 
höhung der Ho ET in Memel hervorgerufen, denn der Holz⸗ 
handel und die Sägemühſen⸗Induſtrie beſchäftigen dort Tauſende von 
Arbeitern. Die Ablehnung der Zollerböhung durch den Reichstag hat 
dieſe Beſorgniſſe glücklicherweiſe vorläufig zerſtreut. 7 
Hirſchberg, 17. Juni. Der Kaſſirer des Schmiedeberger 
Vorſchußvereins, Namens Wagner, hatte vor einigen Tagen 
in Schmiedeberg die Flucht ergriffen und wurde geſtern gegen Abend 
in einem biefigen Hotel verhaftet. In ſeinem Befig wurden nur einige 
undert Mark gefunden, während ſich die Höhe der unterſchlagenen 
Summe auf 23,000 Mark belaufen ſoll. N 
Kiel, 15. Juni. Unter militäriſchen Ehren wurde heute die 
Leiche des Marinearztes Dr. Friedrichs zur Erde beſtattet. Der⸗ 
ſelbe, ein geborener Münchener, iſt das unglückſelige Opfer eines 
amerikaniſchen Duells geworden. In der Nacht auf den 
12. Juni hat er ſich am Bord der zum Uebungsgeſchwader gehörigen 
anzerfregatte „Deutſchland“ eine Kugel durch den Kopf gejagt. 
er Aviſo „Grille“ brachte die Leiche des Unglücklichen am nächſten 
Tage aus der Neuſtädter Bucht, wo das Geſchwader ankerte, nach 
bier. Die That des überall beliebten und geachteten jungen Mannes 
hat in Marinekreiſen große Ueberraſchung und innige Theilnahme 
hervorgerufen. 


Paris, 16. Juni. In den hieſigen amtlichen Kreiſen will 
man die Auslaſſung des Marquis Tſeng gegen 


ute Ernte ſie unter andern 


den Berichterſtatter bes „New, Nork Herald“ nicht für ernſt neh⸗ 


mit Tricous Berichten über Chinas Abſichten ſtehe; man meint, 
der Berichterſtatter habe ſtark übertrieben und vielmehr die An⸗ 
ſichten von Tſengs Sekretär Macariney wiedergegeben. Tſeng 
zeigte ſich gegen den Berichterſtatter des „Herald“ ungleich kriege⸗ 
riſcher als er ſich gegen den Berichterſtatter der „Agence Havas“ 
gezeigt, und wies beſonders auf die Intereſſen hin, welche die 
übrigen europäiſchen Mächte hätten, um Frankreich an der 
Blockirung chineſiſcher Häfen zu verhindern. Wenn Tieng, jo 
meint man hier, behaupte, die europäiſchen Mächte hätten ſich 
geweigert, den Vertrag von 1874 anzuerkennen, ſo ſei das un⸗ 
richtig, denn dieſer Vertrag ſei niemals den europätjchen Mächten 
vorgelegt worden, weil Frankreich Verträge dieſer Art niemals 
den europäiſchen Mächten vorlege; im übrigen bilde Tſengs 
Sprache einen ſtarken Gegenſatz zu den friedlichen Verhandlun⸗ 
gen, die Tricou mit dem Vizekönige Li⸗Hung⸗Tſchang angeknüpft 
habe. Dies die Entgegnung des „Temps“ auf Tſengs Erklä⸗ 
rungen. In diplomatiſchen Kreiſen hält man noch immer daran 
feſt, daß Frankreich der Pekinger Regierung annehmbare Bedin⸗ 
gungen ſtellen werde, ſo daß es nicht zum offenen Kriege Frank⸗ 
reichs mit China kommen werde. — Die Regierung hat noch die 
Gehälter von 13 Prieſtern im Departement des Nord 
und von 8 im Departement des Tarn geſperrt. 


— Obwohl der Prozeß des Marquis de Rays 
duch das Berufungs verfahren des „modernen Chriſtoph Columbus“ 
um einige Monate hinausgeſchoben fein dürfte, hört die Pariſer 
Preſſe nicht auf, ſich damit zu beſchäftigen und Beiträge zu den 
Akten deſſelben zu liefern. So veröffentlicht der „National“ die 
Aufzeichnungen eines Dr. A. Baudouin, der als Arzt mit der 
vierten Expedition (an Bord der „Nouvelle Bretagne“) nach 
Port-Breton fuhr: . 

„Ich habe“, ſchreibt Baudouin, „den Sterbenden verſprochen, die 
Geſchichte ihrez langen Märtyrerthums niederzuſchreiben. Geſtern bin 
ich aus Auſtralien wieder zurückgekehrt, heute halte ich Wort. Mein 
Bericht iſt ein Werk der Gerechtigkeit. Um ſein Glück aufzubauen, war 
der Marquis de Rays ohne Erbarmen. Dreihundert Todte ſchreien 
wider ihn, und alle Diejenigen, die ich ſterben ſah, haben zu mir ges 
ſagt: „Nicht wahr, Doktor, Sie werden erzählen, was ſie geſehen haben, 
und unſere Brüder in Europa werden erfahren, wie es uns ergangen 
it." Ach, die armen Leute, wie man ſie heuchleriſch, ſüßlich, grauſam 
betrogen hat. ... Die Särge find dicht aneinander gedrängt in jenem 
verlorenen Winkel von Neu⸗Island, den Herr de Rays uns in der Ab⸗ 
ſicht, einen Friedhof daraus zu machen, als eine Stadt geſchildert hat. 
Aber der Boden von Port⸗Breton w nicht alle Diejenigen zurückbe⸗ 
te die man für ihn beſtimmt. Der Fallſtrick hat nicht vollſtändig 
verfangen. 

Nach ſolch' allgemeinen Betrachtungen geht Dr. Baudouin 
zu einer Anzahl tragiſcher Fälle über, die ihm aus der Leidens⸗ 
geſchichte von Port⸗Breton vorſchweben. Da war unter den 
Auswanderern der „Nouvelle Bretagne“ ein vermögender Mann 
aus Nancy, ein gewiſſer Pitoy, der nicht weniger als 1700 Aktien 
des Unternehmens gekauft hatte. Er war Beſitzer von 14 Schiffen 
auf der Meuſe geweſen und hatte Alles verkauft, um mit ſeiner 
Frau, ſeinen drei Kindern und einer Nichte ſein Glück in Port⸗ 
Breton zu verſuchen. Die Ueberfahrt koſtete ihn an 3000 Franks 


ener Zeitung. 
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für jede Perſon. Er war voller Zuverſicht, machte die groß⸗ 
artigſten Pläne, wie er ſeine 1700 Hektaren anbauen wollte, 
und kaufte in Singapore Sämereien aller Art, Ackergeräthſchaften, 
vierbeinige und befiederte Hausthiere u, ſ. w. Seine in Liki⸗ 
Liki gelegene Meierei ſollte Nancy, der ſie nach der Karte (welche 
der Marquis de Rays hatte austheilen laſſen), durchfließende 
Bach Meuſe, ein ſie begrenzender Hügel Montagne Thiers heißen, 
und die ſchlechten Auskünfte, die man unterwegs erhielt, ver⸗ 
mochten ihn an ſeinem Glauben an den frommen Marquis und 
deſſen Kolonie nicht irre zu machen. In Liki⸗Liki fand er nicht 
eine Hand breit des Anbau fähigen Ackerlandes. Seine Thiere 
mußten getödtet werden und bald trat der Hunger an die Familie 
wie an ihre Unglücksgefährten heran. Ein heftiges Fieber ver⸗ 
zehrte ſeine Kräfte und im Delirium erhob er ſich von feinem 
elenden Lager, um den Marquis de Rays zu verfluchen und das 
Loos der Seinigen zu bejammern. Seine Frau folgte ihm bald 
ins Grab. Die drei Kinder wurden krank nach Sidney gebracht, 
wo fie der öffentlichen Mildthäligkeit anheim fielen; die Nichte, 
ein hübſches, erwachſenes Mädchen, rettete ſich aus der Armuth 
in die Schande. Aehnliches berichtet der Arzt von einer belgi⸗ 
ſchen Familie mit ſechs Kindern, die ihr ganzes Vermögen, 
25,000 Franks, an die Auswanderung gewagt hatte und im 
ſchrecklichſten Elend verkam. Wenn nur die Hälfte von Allem, 
was heute von verſchiedenen Seiten über den Koloniſirungsver⸗ 
ſuch des Herrn de Rays und Genoſſen verlautet, wahr iſt, ſo 
kann man es zum Mindeſten ſonderbar finden, daß während ber 
beiden Sitzungen, in denen fie vor dem Zuchtpolizeigericht er⸗ 
ſchienen, die beſten Plätze von geiſtlichen Herren beſetzt waren, 
welche nicht unterließen, dem Marquis mit allen Zeichen wärmiter 
Theilnahme die Hand zu ſchütteln. 


2 er 
&ocales und Provinzielles. 
Poſen, 19. Juni. 
Seitens des Herrn Oberpräſidenten iſt 
Oktober d. J. hei den ehangeliſchen Einwohnern der Probi 
kollekte veranſtaltet werden darf. 
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Raum, Reklamen verhältniimäßig höher, find an die 

Expedition zu ſenden unb werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Kummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


V. Hauskollekte. genebe 
At. worden, daß In 00 n 


melnden ſich durch eine Legitimation der betreffenden Ortspolizeibehörde 
entſprechend auszuweiſen. N 

r. Feuer. Geſtern Mittags 125 Uhr war im Hinterhauſe St. 
Martinſtraße 20 in einer verſchloſſenen Dachwohnung das am Kochofen 
lagernde Brennmaterial (Kohlen und Spähne) in Brand gergthen. 
Dortige Bewohner, welche den aus der Wohnung dringenden Nauch 
wahrnahmen, erbrachen die Thür und löſchten den entſtehenden Brand 
mit einigen Eimern Waſſer. Auch wurde das in der Wiege liegende 
10 Monate alte Kind herausgeholt. Daſſelbe war bereits eiſtickt und 


alle Wiederbelebungsverſuche des herbeigeholten Arztes blieben trogz 


aller Mühe erfolglos. Die Mutter hatte das Kind allein in der ver⸗ 
ſchloſſenen Wohnung zurückgelaſſen und ihrem Manne, welcher an des 
Bahn arbeitet, Mitkageſſen bingetragen. Das Feuer tft jedenfalls nur 
dadurch entſtanden, daß aus dem Kochofen brennende Kohlen auf die 
vorliegenden Spähne ꝛc. gefallen find. Die inzwiſchen allarmirte Feuer⸗ 
wache konnte, da weitere Gefahr nicht mehr vorhanden war, alsbald 
wieder abrücken. 3 ö 

Heute Morgen 43 Uhr 9 Cybinaſtraße Nr. 10, parterxe, das 
unter der Treppe in einem Bretterverſchlage befindliche Stroh in Brand, 
Der dort ſtgtionirte Nachtwächter, welcher den Brand bemerkte, gab 
ſofort das Signal „Großfeuer“, welches denn auch von den Übrigen 
Wächtern aufgenommen wurde. Die in der Nähe ſtationirte Nachr⸗ 
feuerwache erſchien hierguf bald, nahm eine Schlauchleitung vom Hy⸗ 
dranten aus vor und löſchte den entſtehenden Brand in kurzer Zeit, 
ſo daß eine weitere Hilfe nicht nöthig war. Ebenſo konnte auch die 
n welche ſchnell erſchien, wieder abrücken, da jede Gefahr 

ereits beſeitigt war. 
CCC ⁵˙¹A A r... ß ͤ Va Ba 
Aus dem Gerichtsſaat. 

R. C. Der Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten in 
Berlin trat am Sonnabend unter dem Vorfitze des Senatspräſidenten 
Eggeling im Saale des Strafſenats des Kammergerichts zuſammen, 
um über die reſp. Berufungen der katholiſchen Küſter und ** 
Fixinski zu Opalenica bei Grätz, Reg.⸗Bez. Poſen, und Schom⸗ 
mers in Beckingen, Kreis Merzig, Reg. Bez. Trier, zu verhandeln. Im 
erſteren Falle, wo es ſich hauptſächlich um die Auslegung zweifelhafter 
Kontraktsbeſtimmungen handelte, wurde die vom Kirchenvorſtande er⸗ 
folgte Entlaſſung des F. aufgehoben. — Komplizirter war der zweite 
Fall, deſſen nunmehrige Entſcheidung für ein gewiſſes Gebiet der Mai⸗ 
geſetzgebung präludiziell iſt. Der Lehrer Schommers war nämlich bes 
reits im Jahre 1878 aus feiner Nebenſtellung als Küſter und Organiſt 
0 zu Beckingen wegen diverſer dienſtlicher Unregelmäßig⸗ 
keiten und kirchlicher Verſchuldungen durch Verfügung des Pfarrers, 
welche nachträglich vom Kuychenvorſtande gr wurde, entlaſſen 
worden. Dieſer Akt wurde indeß auf die Berufung des Sch. im Jult 
1880 vom kirchlichen Gerichtshof aus dem Grunde für null und nichtig 
erklärt, weil ein geordnetes disziplinariſches und prozeſſualiſches Ver⸗ 
fahren gegen Sch nicht ſtattgefunden. Der Pfarrer hätte wohl beim 
Kirchenvorſtande die Entlaſſung ice Gen, letztere aber nicht ſelbſt 
vornehmen können. Die nachträgliche Genehmigung des Kirchenvor⸗ 
ſtandes genüge nicht, um dieſen Akt 1 zu machen. — Einige Tage 
nach dieſer Entſcheidung kündigte der Kirchenvorſtand dem Sch. wieder 
und leitete zugleich ein ordnungsmäßiges disziplinariſches Verfahren 
gegen denſelben ein, deſſen Reſultat die abermalige Entlaſſung war. 

Sch. wandte ſich, da ihm wegen Sedisvakanz der Appell an die nächfle 
kirchliche Inſtanz, den Biſchof, verſchloſſen war, beſchwerdeführend an 
die Regierung und dann an den Miniſter, wurde bier aber auf den 
Rechtsweg verwieſen. Nun wandte ſich Sch. im Herbſte 1882 an den 
bereits im Jahr vorher eingeſetzten Biſchof Dr. Felix Korum, der ihn 
im Januar 1883 dahin beſchied, daß er (der Biſchof) ſich 
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Die Sammlung iſt an einem Orte 1 
indeß nicht über 14 Tage hinaus auszudehnen, auch haben die Sam⸗ * 


nunmehr, nachdem Sch. Jahr und Tag über die Eingabe 
derß Berufung babe verſtreichen laſſen, nicht mehr mit der Sache befaſſen 
könne. Nun legte Sch. im Februar 1883 noch innerhalb der geſetzmäßigen 
Friſt von 4 Wochen, Berufung beim Gerichtshof für kirchliche Ange⸗ 
legenheiten ein, wo ſein Mandatar gegenüber dem Antrage des 
Beckinger Kirchenvorſtandes auf Zurückweiſung der Berufung wegen 
Friſtverſäumniß namentlich darauf hinwies, daß Sch. wegen der ge⸗ 
dachten Sedisvakanz nicht babe an den Biſchof appelliren können und 
ſlch 1 an die weltlichen Behörden, ſpäter aber nachdem Dr. 
Korum als Biſchof eingelegt, an letzteren gewandt habe. Derſelbe 
habe ſich auf die Sache eingelaſſen und eine Entſcheidung 1 8 5 gegen 
die Sch. nun in der geſetzmäßigen vierwöchentlichen Friſt Berufung ein⸗ 
elegt. Der Einwand. daß Sch. innerhalb 4 Wochen nach der Ein⸗ 
etzung des Dr. Korum an letzteren hätte appelliren müſſen, ſei gegen⸗ 
über dem Umpande, daß für die Berufung an die kirchliche Inſtanz 
während der 1 Friſt vorgeſchrieben jei, hinfällig. Dem⸗ 
gegenüber führte der Mandatar des Kirchenvorſtandes aus, daß der 
8 in dem Geſetze vom 12. Mai 1873, welches bier in Anwen⸗ 
dung komme, gar nicht an Organiſten und Küſter gedacht und deſſen 
Kompeten: nur auf Geiſtliche habe ausdehnen wollen, daß aber der 
kirchliche Gerichtshof trotzdem die Kompeten; auf die erwähnten Kirchen⸗ 
Diener ausgedehnt habe. Hiernach mußte ſich Sch., da eine kirchliche 
ajeflan für jeine Berufung damals nicht vorhanden war, innerhalb 4 
ochen an den kirchlichen Gerichtshof wenden. — Der Gerichtshof ſchloß 
155 dieſen Ausführungen an und erkannte auf Verwerfung der Berufung. 
n den kurz mitgetheilten Gründen iſt ferner noch folgender Satz be⸗ 
merkenswerth: Es iſt in den Maigeſetzen Vorſorge für alle Dieſenigen, 
welche der kirchlichen Disziplin unterworfen ſind getroffen. Mag 
nun auch der Geſetzgeber urſprünglich vielleicht nur Geiſtliche im Auge 
gehabt haben, ſo hat der Gl richtshof doch die Kompetenz auf die 
niederen Kirchendiener, wie Küſter ꝛc. ausdehnen zu müſſen geglaubt. 
Es liegt dies an äußerlichen Verhältniſſen und hat mit der Geſetzge⸗ 
bung nichts zu thun. 


Landwirthſchaftliches. 

r. Der thierärztliche Provinzialverein für Poſen hielt, wie 
ſchon mitgetheilt, am 3. d. M. in Mylius' Hotel ſeine V. General⸗ 
verſammlung unter Vorſitz des Departements⸗Thierarztes und Veterinär⸗ 
Aſſeſſors Rüffert⸗Poſen ab. Dem Protokolle über die Verſamm⸗ 
lung entnehmen wir Folgendes, was von allgemeinerem Intereſſe it: 
Zugächſt wurden geſchäftliche Mittheilungen gemacht; es 
wurde den Mitgliedern anheimgeſtellt, zur Begründung eines Stamm⸗ 
kapftals für eine Unterſtützungskaſſe für die Hinter⸗ 
bliebenen deutſcher Thierärzte Beiträge an den Profeſſor 
Dr. Dammann ⸗Hannover einzuſenden: von dem Vorſtande des land⸗ 
wirthſchaftlichen Provinzialvereins für Poſen iſt der Vorſtand des 
thierärzt ichen Provinzialvereins erſucht worden dafür Sorge zu tragen, 
daß von thierärztlicher Seite in geeigneten Fällen des Auftretens der 
Schlempemauke die Einſendung von Schlempeproben, denen 
weckmäßig eine Probe der verwendeten Kartoffeln beizufügen ſei, an 
ie hieſige landwirthſchaftliche Verſuchsſtation veranlaßt werde. 

Ueber die Rothlaufſeuche der Schweine 
referirte hierauf Kreisthierarzt Roskowski⸗Pleſchen. Red⸗ 
ner kennzeichnete dieſe verheerende Seuche als eine, wahrſcheinlich 
durch die Aufnahme niederer pflanzlicher Organismen hervorgerufene 
Inſektionskrankbeit der Schweine. Hierfür ſpreche ſowohl der Verlauf, 
als auch der pathologiſch⸗anatomiſche Befund. Das Blut zeige in der 
Regel eine kirſchrothe Farbe und wäſſerige Beſchaffenheit. Seröſe 
Ergietzungen in das ſubcutane Bindegewebe, den Herzbeutel, die Bauch⸗ 
und Bruſthöhle ſeien in größerer oder geringerer Quantität ſtets zu 
beobachten; zuweilen enthalte das ergoſſene Serum Fibrin oder coagu⸗ 
lite Blut. Sämmtliche 9 laſſen eine mehr oder weniger hoch⸗ 
gradige Diffuſe oder fleckige Röthung und eine ſeröſe Infiltration 
erkennen. Sehr häufig ſeien Lungen⸗ und Leberödem, ſowie Schwellun⸗ 
gen der Schleimhäute des Reſpirations⸗ und Verdanungstraktus nach 
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lichkeit, unverdorbenes, täglich friſch bereitetes Futter, zeitweiſe 
infektion der Stallungen, kalte Bä 5 

Therapeutbiſch habe ſich neben dem ſymptomatiſchen Verfahren 
das Sublimat, ſowie das Begießen der kranken Schweine mit kaltem 
Waſſer außerordentlich gut bewährt. Stets müſſe eine ſofortige Tren⸗ 
nung der erkrankten von den anſcheinend noch geſunden Schweinen 
stattfinden. Mit der Applikation wäſſeriger Karbolſäurelöſungen habe 
er keine Erfolge erzielt. — An der ſich dieſem Vortrage anſchließenden 
ſehr lebhaften Diskuſſton betheiligten ſich namentlich die Kreisthierärzte 
Schick⸗Grätz, Haubold⸗Frauſtadt, Bertelt⸗Oſtrowo, Heyne⸗Obornik, Frick⸗ 
Rawitſch und Hartmann⸗Samter. 8 5 

Kreis ⸗Thierarzt Heyne⸗ Obornik unterſcheied zwei Formen der 
Nothlaufſeuche; die eine Form trete ſporadiſch, die andere ſeuchenartig 
auf. Nach Eggeling, Dozenten an der königlichen Thierarzneiſchule 
au Berlin, äußere ſich die ſporadiſche Form entweder als Kopf⸗ 

othlauf oder aber als eine Art Neſſelſieber; erſtere entſpreche 
etwa der Kopfroſe des Menſchen und ſtelle ihrem ganzen Verlaufe nach 
eine Wundinfektionskrankheit dar. Zu der ſeuchenartigen Form zähle 
Eggeling die „Rothlaufſeuche“ und die „Schweineſeuche“. Die letztere 
sei die gefährlichſte und häufigſte Seuchenform und müſſe als eine Art 
Septicaemie aufgefaßt werden. Was die Aetiologie betrifft, fo. habe 
Paſteur neuerdings Bacillen, welche er für die eigentlichen Krankheits- 
erreger hält, im Magen vorgefunden. Die n Erfolge, welche 
Roskowski durch die Anwendung des Sublimats bei den rothlauf⸗ 
kranken Schweinen erzielt habe, ſeien ſehr beachtungswerth; indeß müſſe 
er bemerken, daß ſich dieſes Präparat, welches wohl erſt durch die Ar⸗ 
beiten des Geheimen Regierungsraths Dr. Koch im kaiserlichen Reichs⸗ 
geſundheitsamte zu Berlin neuerdings zu den mannigfaltigſten Verſuchen 
die Veranlaſſung gegeben, bei infektiöſen bezw. ſeptikämiſchen Krank⸗ 
heiten der Pferde nicht bewährt habe. 

Ueber ophtalmoskopiſch wahrnehmbare Verände⸗ 
rungen des Nugenbintergrundes bei Pferden mit 
chroniſchem 83 drocephalus (Dummkoller) erſtattete hierauf 
ein eingehendes Referat Kreisthierart Heyne ⸗ Obornik, beſprach dabei 
die Methoden, welche er bei ſeinen ophtalmeskopiſchen Unterſuchungen 
angewendet babe, und machte die Verſammlung mit den Ergebniſſen 
dieſer Unterſuchungen bekannt. Wegen Mangels an Raum müſſen 
wir es uns verſagen, dieſe Ergebniſſe, welche Überdies wohl nur für 
eee Theil unſeres Leſerkreiſes Intereſſe haben würden, mit⸗ 
zutheilen. a 5 

Kreisthierarzt Heyne⸗ Obornik machte alsdann mehrere inter⸗ 
efante Mittheilungen aus der Klinik der königl. 
Thierarzneiſchule in Berlin; dieſelben bezogen ſich auf 
einige neuere Arzneimittel und Methoden, welche in der Berliner 
Klinik mit beſtem 11 angewendet worden find (Phyſoſtigmin gegen 

zwiſſe Arten der Kolik bei Pferden, Punktionen des Bruſtfelles bei 
Hleuritiden mit chroniſchem Verlauf und mit Tendenz zur Jauche⸗ 
bildung, Neurotomie bei chroniſchen Lahmheiten ꝛc.). 

Zum Schluß wurde die Tagesordnung für die VI. Generalper⸗ 
ſammlung, welche im Oktober d. J. hierſelbſt abgehalten werden ſoll, 
a feſtgeſtellt: 1) Geſchäftliche Mittheilungen; 2) Demon⸗ 

rationen mit dem Augenſpiegel (Referent Kreisthierarzt Heyne⸗ 
Obornik); 3) Ergebniſſe der . nach Paſteur in 
Vlonie (Referent (Kreisthierarzt Trick⸗ we: 4) Antrag auf 
derung des 87 der Statuten (Referent Kreisthierarzt Hauckold⸗ 
Frauſtadt). — An die Verſammlung ſchloß ſich ein gemeinſames 
Mittagsmahl, welches die Mitglieder in heiterſter Stimmung noch 
einige Zeit beiſammenhielt. 


Wollmarkt. 
Berlin, 17. Juni, Nachmittags. (I.) In die Zelte auf dem eigent⸗ 
lichen Wollmarkte, dem alten Viebbofe in der Brunnenſtraße, find bis 


jetzt 102 Waggons Wollen eingetroffen, davon per Oſthabn 74, per 
Stettiner 14, per Nordbahn 7, per Hamburger 6 und per Niederſchlel.⸗ 
Märkiſche Bahn 1 Waggon. Dieſes Quantum repräfentirt ungefähr 
die Hälſte des geſammten, im vorigen Jahre per Bahn Angefahrenen. 
Per Fuhrwerk waren erſt wenige hundert Zentner angerollt. Ange⸗ 
meldet find bisher zur Lagerung in die Zelte des Wollmarktes circz 
13,000 Zentner, doch dürften ſich bis zum 19. d., Morgens, dem eigent⸗ 
lichen Beginn des Marktes, die Einlieferungen inſoweit er öhen. daß 
fie dem vorjährigen nur um Weniges nachſtehen. Die Hauptſendungen 
werden noch von Neubrandenburg und Stettin erwartet, da der 
ſchlechte Verkauf dieſer Märkte viele Händler veranlaßte, ihre Waare 
von dort nach hier zu dirigiren. Wollen, direkt von Produzenten 
dürften noch weniger, als im Vorfahre zum Verkauf geftellt werden. 
Die bisher eingetroffenen Wollen ſind faſt ausſchließlich im Beſitz von 
Händlern. Die Wäſchen find fait durchweg gut. Das Schurgewichtiſt 
ein geringeres und an den Wollen ſelbſt der mäßige Fettgehalt be⸗ 
merkenswerth. Tritt nicht Regen ſtörend in die Stimmung ein und 
zeigen Eigner nur einigermaßen Entgegenkommen, ſo dürfte der Markt 
ſchnell verlaufen. Nach den amtlichen Ermittelungen befanden ſich auf den 
Stadtlägern bis z. 15. d. Abends ca. 10,009 Ztr. mehr als in der korreſpon⸗ 
direnden Zeit des Vorjahres. Wir bemerken aber betr. dieſer durch die Polizei 
ermittelten Wollquantitäten, daß ſolche, ſoweit dieſelben unter dem 
Titel alte Beſtände figuriven, keineswegs nur aus vorjährigem Produkt 
beſtehen, ſondern meiſt nur Schur enthalten, da die alten Beſtände bis 
auf wenige tauſend Zentner vor dem Beginn der Wollmärkte geräumt 
waren. Wir geben dieſen Hinweis, um falſche Schlüſſe zu verhindern. 
Von Geſchäft war auf den Stadtlägern noch nichts zu ver 
ſpüren, da Käufer gänzlich fehlten. Nach den jegigen Wahrnehmungen 
werden die Stadtläger von gewaſchenen Wollen ſchwächer, als im Vor⸗ 
jahre, befahren, während ſchwarzgeſchorene Wollen mehr vertreten fein 
werden. Dieſe Eventualität dürfte auf den Umſtand zurückzuführen 
ſein, daß einerſeits ſich die Schwarzſchur mehr einbürgert, andererſeits 
eine Verminderung der Heerden an Kopfzahl zu konſtatiren iſt. Die 
Wäſchen ſind auch auf den Stadtlägern faſt durchgehend gut und wird 
von maßgebender Seite gefolgert, daß gutbehandelte Waare die vor⸗ 
jährigen höchſten Preiſe bedingen werde. Die übertriebenen Illuſtonen, 
mit welchen die Händler ihre Thätigkeit in Breslau und Poſen en⸗ 
trirten, und welche durch den flauen Stettiner Markt ſchon gedämpft 
wurden, werden an unſerem Markte dem Anſchein nach weiter ent⸗ 
täuſcht werden. Das Faktum der ſich im letzten Jahre in Deutſchland 
verallgemeinerten Beſtrebungen, gediegenere Fabrikate anzufertigen, 
wird ſich, wie an den voraufgegangenen Märkten vorausſichtlich auch 
an unſerem Platze inſofern bethätigen, als die wirklich gut behandelten 
Wollgattungen im Verhältniß zu den abfallenden Sorten geſucht und 
höher bezahlt werden dürften. 
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Bermifätes. 

Die Gebeine Schillers. Aus Halle a. S., 14. d., wird der 
„Frankf. Ztg.“ geſchrieben: Eine ſenſationelle Mittheilung wurde in 
geſtriger Sitzung des Vereins für Erdkunde hier gemacht. In einem 
eingegangenen Werke des Herrn Profeſſor Welcker hier ſucht derſelbe 
den Nachweis zu führen, daß in der Fürſtengruft zu Weimar nicht die 
echten Gebeine Schiller's beigeſetzt ſind. Eine Vergleichung der un⸗ 
zweifelhaft echten Todtenmaske mit dem Schillerſchädel der Fürſten⸗ 
gruft habe dies ergeben. Vor der Ueberführung der jetzt als Gebeine 
Schiller 's geltenden Ueberreſte nach der Fürſtengruft aus dem Gewölbe, 
wo Schiller urſprünglich begraben war, ſeien die Gebeine aus zahl⸗ 
reichen anderen dort vorhandenen nach ungefährer Aehnlichkeit zuſam⸗ 
mengeſucht worden. () Der Verfaſſer des Buches will nun den Groß⸗ 
berzog bitten, neue Nachgrabungen vornehmen zu dürfen, um womög⸗ 
lich den echten Schiller doch noch zu finden. FR 

»Die junge Königin von Spanien, eine öſterreichiſche Erz, 
herzogin, befindet 1 auf der Reiſe nach Wien. Der „Nat.⸗Ztg.“ 
1 t d je mit „bäusl e — 

r junge König von Spanien war 8 in erſter Ehe mit einer 
Cou 15 deren Tod er (den Schilderungen der Zei⸗ 
tungen zufolge) ſchier untröſtlich ſchien, was ihn freilich nicht verhin⸗ 
derte, nach wenigen Monaten eine zweite Ehe einzugehen. 

Große Trinkgelder. In der Rechnung für die Tour des 
Rasa von Edinburg nach Moskau figuriren die Trinkgelder mit 
tauſend Pfund. Einige Leute, fo ſchreibt man der „Franlfurter Ztg.“ 
aus London, finden dieſe Summe übertrieben, vergefien ſedoch, was 
auswärtige Souveräne bei ihren Beſuchen in England in dieſem Ka⸗ 
pitel zu leiſten haben. Als der Zar Nikolaus 1844 die Königin Viktoria 
im Schloß zu Windſor beſuchte, wurde er 2000 Pfd. Sterl. für die 
Diener los und ein rundes Tauſend an die Haushälterin, außerdem 
kriegte jeder von den ſechs Lords in Waiting eine goldene Tabaksdoſe 
mit dem kaiſerlichen Bild in Diamanten und dieſelbe Zahl mit dem 
kaiſerlichen Namenszug wurde den Equerries und Grooms in Waiting 
verabfolgt. Außer dieſen hauptſächlichen Geſchenken wurde unter dem Ge⸗ 
ſinde ein Scheffel Uhren, 3 Brochen u. dgl. vertheilt. Als der dritte Na⸗ 
poleon 1855 in Windſor auf Beſuch war, vertheilte er unter die Dienerſchaft 
1500 Pfd. St. Der Herzog von Edinburg. ein ſteinreicher Prinz, 
könnte etwas von ſeinem Mammon ſeinen Verwandten, dem Herzogs⸗ 
paare Teck, abtreten. Dieſe Herrſchaften können mit ihren armſeligen 
60% Pid. St. pro Jahr nicht auskommen und haben, ſo jagt man, 
Schulden im Betrage von 50,000 Pfd. St. angehäuft. Zwar ſoll der 
Herzog von Cambridge ſeinem Schwager ein Luſtſchloß in Deutſchland 
angeboten haben, wo er ſeine ee in beſchaulicher 
Zurückgezogenheit wieder ins Gleichgewicht bringen könnte. Doch wei⸗ 
gert ſich die joviale Prinzeſſin Marie, das koſtſpielige Leben in Eng⸗ 
land gegen die billige Langeweile in Deutſchland umzutauſchen und 
nichts wird übrig bleiben, als durch eine kleine Bill im Oberhauſe 
Denn bedrängten Ehepaar aus feinen finanziellen Schwierigkeiten zu 

elfen. 


Briefkaſten. 


H. F. Poſen, In dem „Plane zur königl. preußiſchen Klaſſen⸗ 
lotterie“ iſt in Betr. der Erneuerung der Looſe folgende Be⸗ 
ſtimmung enthalten: Die Spieler haben von Klaſſe zu Klaſſe für ihre 
nicht gezogenen Looſe neue, mit gleicher Nummer bezeichnete, unter 
Vorzeigung der Looſe aus der zuletzt gezogenen 
Klaſſe, bei dem betr. Einnehmer ꝛc. unter Verluſt des Anrechts ein 
zulöſen. Der Lotterie⸗Kollekteur war alſo in dem von Ihnen er⸗ 
wähnten Falle berechtigt, die Erneuerung des Looſes zu verweigern, 
da aa 1 das Loos aus der zuletzt gezogenen Klaſſe vorgezeigt 
werden konnte. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 


Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine — 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Voſen 
im Juni. 


at u m 1 8 auf 0 Win d ? l 

. re mm. ind. „Gel. 

en ache Grad, 

13. Nachm. 2 751,6 NW ſchwach bedeckt 17,6 

18. Abnds. 10 762,2 N ſchwach bedeckt Kia 

19. Morgs. 6 750,3 | ND mäßig balbheiter 13,7 
Am 18. Wärme⸗Maximum: 17 6 Cel. 


Wärme⸗ Minimum: + 900 

Waſſerſtand der Warthe. 

Poſen, am 18 Juni Morgens 0,58 Meter 
. „ 18. „Mittags 0,58 


* 
* 19 Morgens 0,60. = 


Dend unt Verlag von W. Deder & Co (Emil Möftel) ın Poſen 


Bromberg, 18. Juni. [Bericht der Hanbelsfammer.] 2 
Weizen flau, hochbunt und glafig feiner 195 — 198 Mark- 
geſunde mittlere Qualität 175—190 M., yellbunt, mit etwas Auswuchs, 

160—170 M., abfall. Qual. 110-150 M. — Roggen ſehr matt, . 

Kauflust. loco inländ. feiner 139—140 M., mittlere Qual. 136 —138 

abfallende Qualität mit Geruch 120 — 125 Mark. — Gerſte 
nominell, feine Brauwaare 135 — 140 Mark, große und kleine Müllers 
und Futtergerſte 112 — 125 Mark. — Hafer feiner 130 — 135 
Mark, loco geringer 120 — 128 Mark. — Erbien, Kochwaare 
150 — 165 Mark. Futterwaare 130 — 135 Mark. — Mais, 
Rübſen und Rap? ohne Handel — Spirit u: niedriger, oro 100 
Lite à 100 Prozent 56,00 56.50 M. — Rubelkurs 200,25 Mark. 


Marktpreiſe in Breslau am 18. Juni. rn 


der ſtädtiſchen Markt⸗ N 
a drigſt fer dri 
— A e 

ae gelber pro 3 

oggen 
Gerfte 100 11 10 
er Kilog 11— 
rbſen 15 — 
Kartoffeln, pro 50 Klgr. 3,00 — 3,50 — 3,75 — 4,00 — 4,25 
86 5012 814.44 612,50. 0 00 I, f 
Liter 0,12—0,14—0,15—0,16 , 


—0,17—0,18 M., — Heu, per 50 Kl 
3.103,20 M. Stroh, per Schock à 600 Klgr. un Mart. 


Breslan, 18. Juni. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Gericht.) 
Roggen (per 2000 Pfund) feſter. Gelündigt, — 5 
Abgelaufene Kündigungs ⸗ Scheine ——, ver Juni 145,00 bez., per 
Juni⸗Juli 144,00 bez, ver Juli⸗Augufl 145,00 Br., per Auguſt⸗September 
146 Gd. per September⸗Oktober 148 bez., ver Oltobe» November 150 Br. 
— Weizen Gef. — Centr. per Juni 189 Br — Hafer. Gel. : 
Centner, ver Juni 122 Br., per Juni» Juli 122 Br., per Sulis Kuguf 
124 Br. — #ap38 Gelünd. — Cent ner. per Juni — per Sept 
Oktober — Gd. — Rüböl unverändert. Gekündigt. — Centner. Lolo 
74,50 Br., per Juni 73 Br. u. Gd., ver Juni⸗Juli 73 Br. u. Gd. per 4 
September ⸗Oktober 60,75 Br., per Oftober » November 60,75 Br., per 
Novpbr.⸗Dezember 60,75 Br. — Spiritus, wenig veränd. Gef. 20,000 
Ltr. per Juni 55.50 bez Gd., per Juni⸗Juli 55,50 bez. Gd., ver Juli⸗ 
55,50 bez. Gd per Auguſt⸗Septbr. 55,50 Gd., ver Sent.-Detober 53 Gd., 
per Oktober⸗November 52,29 bez. Gd., per November⸗Dezember 52,00 Br. 
Zink: (ver 50 Kilo) ohne Umſatz. Die Börfen- Raumiſſlion. 


Breslau, 18. Juni 9% Uhr Vormittags. [Wrivatberihkl 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ausreichend, die Stim⸗ 
mung im Allgemeinen ruhig. 

„Weizen bei ſtärkerem Angebot ruhig, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 14.30—17,40 20,30 Mark, gelber 14,00—17,20—18,50 N. 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. — Roggen nur feine Qualitäten 
beachtet, bezahlt wurde per 100 Kilo nette 14,10—14,50—14,90 
Mark, ſeinſter über Notiz. — Gerſte in matler Stimmung, per 100 
Kilogramm 12 00—13.00 M., weiße 14,00— 5,0) R. — . 
feine Qual. preishaltend, per 100 Kilo 10,50 —11.80—12,.30—13, 
feinſter über Not bes. — Mais ohne Aenderung, 100 Kilagr. 14,00 
bis 14.50— 15.20 R. — Erbſen ſchwacher Umſatz, per 100 Nilo 15,50 
bis 16,50—18,80 M., Viktoria⸗ 18.00— 20,00 — 21,00 Mk. — Bohnen 
preishaltend, der 100 Kilogr. 19,20—29,50—29 i 


0 M. — Zub inen 
ſchwach gerragt gelbe ver 100 Kilogramm _ 9,00--9,69—10,50 
Mark, blaue 8, 


r ION | 

v a 7 silcatchD YA — 

gebot. Schlaglein behauptet. — Nappuchen behauptet, denz 

60 Kilogr. 7,207.0 M., 6,807.0 W., per N 

Oktober Dis 50 K. 0 1050 e 8 de. 
. fremder 8, 80 Lax, eptem 

ftober bis 8.50 W. de. Mlesiamer ohne Age 


Kilogramm 68 —78—85—92 wel ' 
Kilogramm 62—74—85—89 M. Wochen aber | 
Notn — Tannen⸗Kleeſamen unverändert, per 50 Kilogr. 

7 Mark. — Schwediſcher a ee 55 


65—85—95 M. — Thymotbee nominell, 50 25 
8 bymoth inell, ver ogramm 


Stettin, 18. Juni. [An der Börse.] Wetter: Bewölkt. 
+ 16° R. Barometer 28,4. Wind: SW. 
Weizen etwas feſter, ver 1000 Kilogramm loko gelber und 
weißer 180 —193 M., geringer und feuchter 162—177 N., per Juni 192,5 
M. Br. u. Gd., per Juni⸗Juli 192,5 M. Br. u. Gd., per Juli⸗Auguſt 
193 M. bezahlt, per September « Oktober 196,5 M. Br., 196 M. Gd., 
Oktober⸗November 196,5 M. Br., 196 Gd. — Roggen etwas feiler, 
per 1000 Kilogramm loko inländ. 135—141 M., geringer mit Geruch 
130--134 M., per Juni 142,5—143 M. bez., per Juni⸗Juli 142,5 —143 4 
M, bez per Juli⸗ Auguſt 1435 M. bez., per September ⸗Oktober 
146,5 Br. u. Gd., per Oktober⸗November 147 Br. u. Gd. — Gerſte 1 
unverändert, per 1000 Kile gramm loko geringe 124—139 M., beſſere 
131140 R. — Hafer ſtille, per 1000 Kilo loko inländiſcher 123 
bis 130 M. — Minteerübſen geſchäftslos, per 10 0 Kilo ver 
September » Oktober 287 M. nom. — Rüböt ſtille, per 100 
Silo loko ohne Jaß her Kleinigkeiten 72 M. Br., per Juni 71 M. 
Br., per September⸗Oktober 60,25 M. Br. — Spiritus feſter, 
per 10,000 Liter zockt. oo ohne Hab 56,9 R. bez, per Juni 56,6 M. 
nom., per Juni⸗Juli 56,4—56,6 M. bez., Br. u. Gd., Juli⸗Auguſt 56,8 
M. bez., Br. u. Gd., per Auguſt⸗September 57,3 M. bez., per Sev⸗ 
tember⸗Oktober 54,5 M. Br. u. Gd., per Oktober⸗November — M. Br. 
u. Gd. — Angemeldet: 10,000 Liter Spiritus. — Negulirungspreiſe: 
Weizen 192,5 Mark, Roggen 143 Mark, Naböl 71 Marl, Spiritus 
56,6 M. — Petrolcus loo 7,75 M. tr. bez., Regulirungspreis 
7.75 M. tr., alte Uſanz — M. tr. bez. (Oſtſee⸗Itg.) 


Danzig, 18. Juni. [Getreide⸗Börſe.] Wetter: fchön, 
geſtern ununterbrochener Regen während des ganzen Tages. — Wind: 
heute Nordoſt. e 

Weizen lolo hatte am heutigen Markte eine luſtloſe Stimmung 
und nur ſehr geringe Neigung zum Kaufen. Nur 250 Tonnen konnten 
zu ſchwach behaupteten Preiſen mühſam verkauft werden, und iſt ge⸗ 
zahlt für krank 118 Pfd. 107, 112 Pfd. 130, 137 M, bunt und hell⸗ 
farbig 114—122 Pfd. 150 bis 172 M., weiß aber krank 121/ Pfd. 
175 M., hellbunt 126/7 Pfd. 1835 M., hochbunt 128 Pfd. 190, 192 
M., für ruſſiſchen fein roth 128 Pfd. 185 M. ver Tonne. Termine 
Tranſit Juni⸗ Juli 1835 M. bez., Juli⸗Auguſt 185 M. Br., September⸗ 
— — 188, 1874 M. bez. Regulirungspreis 184 M. Gelündigt wurden 

onnen. 


Roggen loko matter. Guter inländiſcher fehlte aber ber 12 
dunkler inländiſcher nicht geſund brachte 130 M. per Tonne. Per 120 
Pfd. polnischer zum Tranſit 125 M., per 120 Pfd. ruſſiſcher zum 
Tranſtt ſchmal krank 124 M. per Tonne. Umſatz 80 Tonnen. Termine 
Juni⸗Juli unterpolniſcher 125 M. Gb., e Augun unterpolniſcher 
126 M. Gd., September ⸗ Oktober inländiſcher 135 M. Br., unter⸗ 
polniſcher 1314 M. bez., Tranſit 131 M. bezahlt. Regulirungspreis 
135 M., unterpolniſcher und Tranſit 125 M. Gekündigt 50 Tonnen. 
— Gerſte loko ruhig, polniſche zum Tranſit 113 Pfd. iſt zu 129 M., 
Futter⸗ 99 Pfd. zu 118 M., ruſſiſche zum Tranſit Futter⸗ 102/3 Pfd. 
118 M. per Tonne verkauft. — Erbſen loko Futter⸗ polniſche und 
1 zum Tranſit 130 M. per Tonne bezahlt. — Spiritus lolo 57 


